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jenigen fein, iueldje bie größte gulunft für fid) I)aben nnb
melcße berufen fein fönnen, alle übrigen fßußmaterialien gu
öerbrängen, ba fie felbft gegen SGBerg geredjnet peluniäre
33ortE)eite bieten. 3)er altgemeineren ©infüßrung fteßt twr*
neßmlicß entgegen, baß bas äöafdjcn ben ^onfumenten
©eßwierigfeiten oerurfaeßt unb baß moßl ein allgemeiner
©ebraud) bon fßußtücßem erft bann gu ermarten fteßt,
lbcnn SBafrßftellen für biefelben in genügenber gaßl einge»

richtet merben.
Söenn bie geftricEten Sfücßer aber bie angegebene (palt»

barfeit ßaben fotten, fo müffen biefetben aus bottftänbig
gutem ©arn ßergefiellt fein unb in biefer iSegießung müßten
fict) bie ^onfumenten bei bem Stnfauf ber 24icßer gu fießern
ßaben, um nicßt in ©dßaben gu geratßen; benn eS werben
in ben nted)anifd)en ©triefereien ©arne berarbeitet, meldße
faum nod) 2Infprud) auf ben Tanten ©arn ergeben fönnen
unb aus folcßen Materialien ßergeftellte SEßaaren fönnen
felbftnerftänbtid) feine £>altbarfeit befißen. (Metallarbeiter.)

Derfcfyiebenes.
$aê gentratfomlte ber toggenburgifißeit ^nbuftrie« unb

©etuerbenuSftellung in(2i?attlut)l pro 1888 bat an jämmtlicße
Snbuftrie. unb @"tuer6etrei6eni)e be! Poggenburg! ein Kreiljcbreiben
erlaffen, in meinem biefelben ju möglicbft reger, tßätiger $l)eilnat)me
an biefer îlulfiellung eingelaben werben. 2öir entnehmen bemjelben
folgenbe ©teilen :

„®amit ba! 33ilb ber gewerblichen Kßätigfeit unferel fronen
Sanbe! ein möglidßft »olltommene! werbe, bebarf e! eben ber SDtit-

wirtung ber nerfchiebenen fjanbmerte, ber mannigfaltigen inbuftrieüen
Gstabltffement!, überhaupt aller im Poggenburg oortommenben ©e=

Werte, bann nur tann eine folcße Sulftetlung werben, ma! fie fein
foil, nämlicß eine âufammenftellung ber Betreffenben (Srjeugniffe au!
ben einzelnen (bewerben unb bie tßerbinbung biefer Spezialitäten ju
einem ®an)en. ®ann nur ift bie fDlöglicßteit ber SBergleicßung ge=

boten unb werben bie Meinungen ber einzelnen ßkobuzenten, fowie
bie ßkobuftioität unb Koufurrenzfähigteit ©ewerbetreibenber beftimmter
SanbeStheile gegenüber benfenigen anbetet ©ebiete gehörig betannt.
91ucß liegt unftreitig ein großer ©ewinn barin, baß man fich burd)
folcpe ülulftellungen im eigenen Sanbe felbft näher Jennen unb ba=

burch auch berftehen lerne, feine ßfrobutte zu »erbeffern unb ftd) im
gaeße z« berbollfommnen. ©eroerbeaulfteHungen mitten höcßft auf»

munternb auf bie görberung bei gleiße!, ber geiftigen Anregung unb
be! @h*0eftihl!, welche! eben fo biel gaftoren bei ötonomifeßen unb

fittlichen gortjehritt! ©inzelner all ganzer Klaffen finb."
3m äöeiiern wirb fobann auch bie ©roßinbuftrie erfueßt, fich ehen«

fall! anzufchließen unb in bantbarer Nnertennung ber ©rünbung ber

toggenburgifchen Snbuftrie burch Ntänner wie bie unbergeßlichen Sojabe

Staffle, IDÎatthia! Sßäf, Pobia! Nnberegg u. 91. bie îlulftellung reißt

reiflich z" befdßtclen. P)a! Krei!fcßreiben fcßließt mit ben SBorten:

„Unb nun frifcß auf zur Pßat! SKöge ba! toggenburgifeße SSolf

wieberum zeigen, wa! toggenburgifeße Intelligenz unb ©ewerbefleiß

Zu feßaffen bermögen; möge e! zeigen, ob unb wie e! bie in ben

letzten 15 Sfaßren auf allen ©ebicten ber Pecßnit borgefommenen

gortfeßritte unb Neuerungen aufgefaßt unb nußbringenb anzuwenben

berftanben hat, bamit bem tonfumirenben ßSublitum ber Seroei! ge*

Ieiftet wirb, baß auch hohen ülnforberungen bureß unfere eigenen

Kräfte entjprocßen werben tann."

®rünbIicf|e2tu3tro(fju»nguttb$)eSiitfeftic>ttfeucgter
jföoßnräume. 2Ber baâ Unglücf hat, eine feueßte äBoßnung
begießen gu müffen ober eine folcße bewoßnt, bte gegrünbeten
hBerbacßt auf Snfeftion burd) gefunbßeitSfcßäblicße ©poren unb

•Sranfßeitsfeime rechtfertigt, ber tann fieß in aKertürgefter 3«t
oon biefen Hebeln befreien, wenn anberê bie Uebelftänbe nur in
ber 2Boßnung felbft liegen unb nicßt aueß in ber Umgebung
ober in ben ffunbamenten beS §aufeê. 3" erfter fRetße wirb
man ba§ 3'nxmer, roelcßeS man beSinßgiren will, feft oerfeßließen,

fomoßt bie ffenfter als bie Sßiiren; in bie Mitte beS ffug»
bobenê fteüt man einen foliben fPorgellantetler unb legt eine

©dßwefelfcßnitte barauf, wie fte bie Äüfer benüßen, um fjäffer
auSgufcßraefeln. ®iefe ©cßwefelfcßnitte roirb angegünbet unb

bann begibt man fieß feßteunigft au§ bem 3immer, ßinter fieß

Ûîîufterjcithnung ÜJir. 26.

ßortfole aus hellgrauem Sanöftein.
XVII. Saßrßunbert.

fMuföcnontntcn bon 9lrißitelt S t c ß e l in ©t. ©ollen.

welcße ftarî gcbraud)t mürben, ßaben 40 UBafcßungen aus«

geßaltcn, oßne baff ^Reparaturen erforberlid) gemefen finb.
©in geftricfteS 24tcß oon 45 cm ©eite foftet 40 bis

50 fßfg. je naeß ber ©tarte beS ©arneS. 2limmt man baS

Mittel 45 fßfg. unb redßnct, bag bas Stucß naeß oiergig

SBafößungen unbraudjbar ift, fo betragen bie Soften Mf. 2.45,
wobei baS SBafcßen bcS jucßeS ju 5 fßfg. gerechnet ift, wie

oorßer bei ben fßußtücßern aus ttoßbem baSfelbe bil»

liger gu fteßen fommt. ©in ®rcßer erßielt oon biefen

Sücßern alle brei 3ßocßen gwei ©tücf, fonfumirt bemnaeß

wöcßentlicß für 8 fßfg. an fßußmaterial.
©S mügten beSßalb woßl bie geftricEten ÜEücßer bie=
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jenigen sein, welche die größte Zukunft für sich haben und
welche berufen sein können, alle übrigen Putzmaterialien zu
verdrängen, da sie selbst gegen Werg gerechnet pekuniäre
Vortheile bieten. Der allgemeineren Einführung steht vor-
nehmlich entgegen, daß das Waschen den Konsumenten
Schwierigkeiten verursacht und daß wohl ein allgemeiner
Gebrauch von Pntztüchcrn erst dann zu erwarten steht,
wenn Waschstellcn für dieselben in genügender Zahl einge-
richtet werden.

Wenn die gestrickten Tücher aber die angegebene Halt-
barkeit haben sollen, so müssen dieselben aus vollständig
gutem Garn hergestellt sein und in dieser Beziehung müßten
sich die Konsumenten bei dem Ankauf der Tücher zu sichern
haben, um nicht in Schaden zu gerathen; denn es werden
in den mechanischen Strickereien Garne verarbeitet, welche
kaum noch Anspruch auf den Namen Garn erheben können
und aus solchen Materialien hergestellte Waaren können

selbstverständlich keine Haltbarkeit besitzen. (Metallarbeiter.)

Verschiedenes.
Das Zentralkomite der toggenburgischen Industrie- und

GeWerbeausstellung injWattwyl pro 1888 hat an sämmtliche
Industrie- und G-werbetreibende des Toggenburgs ein Kreisschreiben
erlassen, in welchem dieselben zu möglichst reger, thätiger Theilnahme
an dieser Ausstellung eingeladen werden. Wir entnehmen demselben

salzende Stellen:
„Damit das Bild der gewerblichen Thätigkeit unseres schönen

Landes ein möglichst vollkommenes werde, bedarf es eben der Mit-
Wirkung der verschiedenen Handwerke, der mannigfaltigen industriellen
Etablissements, überhaupt aller im Toggenburg vorkommenden Ge-

werbe, dann nur kann eine solche Ausstellung werden, was sie sein

soll, nämlich eine Zusammenstellung der betreffenden Erzeugnisse aus
den einzelnen Gewerben und die Verbindung dieser Spezialitäten zu
einem Ganzen. Dann nur ist die Möglichkeit der Vergleichung ge-
boten und werden die Leistungen der einzelnen Produzenten, sowie

die Produktivität und Konkurrenzfähigkeit Gewerbetreibender bestimmter
Landestheile gegenüber denjenigen anderer Gebiete gehörig bekannt.

Auch liegt unstreitig ein großer Gewinn darin, daß man sich durch
solche Ausstellungen im eigenen Lande selbst näher kennen und da-

durch auch verstehen lerne, seine Produkte zu verbessern und sich im
Fache zu vervollkommnen. GeWerbeausstellungen wirken höchst auf-
munternd aus die Förderung des Fleißes, der geistigen Anregung und
des Ehrgefühls, welches eben so viel Faktoren des ökonomischen und

sittlichen Fortschritts Einzelner als ganzer Klassen sind "

Im Weitern wird sodann auch die Großindustrie ersucht, sich eben-

falls anzuschließen und in dankbarer Anerkennung der Gründung der

toggenburgischen Industrie durch Männer wie die unvergeßlichen Josabe

Raschle, Matthias Näf, Tobias Anderegg u. A. die Ausstellung recht

reichlich zu beschicken. Das Kreisschreiben schließt mit den Worten:
„Und nun frisch auf zur That! Möge das toggenburgische Volk

wiederum zeigen, was toggenburgische Intelligenz und Gewerbefleiß

zu schaffen vermögen; möge es zeigen, ob und wie es die in den

letzten 15 Jahren aas allen Gebieten der Technik vorgekommenen

Fortschritte und Neuerungen aufgefaßt und nutzbringend anzuwenden

verstanden hat, damit dem ionsumirenden Publikum der Beweis ge-

leistet wird, daß auch hohen Anforderungen durch unsere eigenen

Kräfte entsprochen werden kann."

Gründliche Austrocknung und Desinfektion feuchter
Wohnräume. Wer das Unglück hat, eine feuchte Wohnung
beziehen zu müssen oder eine solche bewohnt, dre gegründeten
Verdacht auf Infektion durch gesundheitsschädliche Sporen und

Krankheitskeime rechtfertigt, der kann sich in allerkürzester Zeit
von diesen Uebeln befreien, wenn anders die Uebelstände nur in
der Wohnung selbst liegen und nicht auch in der Umgebung
oder in den Fundamenten des Hauses. In erster Reihe wird
man das Zimmer, welches man desinfiziren will, fest verschließen,

sowohl die Fenster als die Thüren; in die Mitte des Fuß-
bodens stellt man einen soliden Porzellanteller und legt eine

Schwefelschnitte darauf, wie sie die Küfer benützen, um Fässer

auszuschwefeln. Diese Schwefelschuitte wird angezündet und

dann begibt man sich schleunigst aus dem Zimmer, hinter sich

Musterzeichnung Nr. 2«.

Konsole aus hellgrauem Randstein.
XVII. Jahrhundert.

Aufgenommen von Architekt Stel? el in St. Gallen.

welche stark gebraucht wurden, haben 40 Waschungen aus-
gehalten, ohne daß Reparaturen erforderlich gewesen sind.

Ein gestricktes Tuch von 45 ew Seite kostet 40 bis
50 Pfg. je nach der Stärke des Garnes. Nimmt man das

Mittel 45 Pfg. und rechnet, daß das Tuch nach vierzig
Waschungen unbrauchbar ist, so betragen die Kosten Mk. 2.45,
wobei das Waschen des Tuches zu 5 Pfg. gerechnet ist, wie

vorher bei den Putztüchern aus Zeug, trotzdem dasselbe bil-
liger zu stehen kommt. Ein Dreher erhielt von diesen

Tüchern alle drei Wochen zwei Stück, konsumirt demnach

wöchentlich für 8 Pfg. an Putzmaterial.
Es müßten deshalb wohl die gestrickten Tücher die-
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bie Spür fcpliefjenb. fRacp einer ©iertetftunbe fann man unge»
fä^rbet bag 3'nimer roteber betreten, inbent bann alle ©acteriert
unb fcpäbticken $eime jcber 31rt fummarifcp nerntcfjtet ftnb unb
man ïann jetjt taran gepen, bie ^euc^tigteit felbfi gu bemal»

ttgen. $iergu öerfcpafft man fiep eine folibe eiferne Pfanne,
[teilt biefe in eine boppelt fo grojte, fefte, irbene ©Rüffel mitten
tn'g 3^tttmer auf ben ©oben, rao früher ber Getier mit ber
©cproefelfcpnitte geftanben pat. ®ann giefjt man je nadj ber
©röfje beg 3'mnierê einen falben bis einen ©poppen ©renn»
fpirituê in bie eiferne ©fanne, fo bafj fie etroa gur $ä(fte an»
gefüllt ift; in bie ©cpüffel aber giefjt man SBaffer, um jeber
Feuerggefapï gu begegnen, güubet bann ben ©piritug an unb
bleibt borficptgpalbcr im 3immer. Spüren unb ^enfter bleiben
öerfcutoffen. Ff Purger $dt mirb firf) im 3tnter eine ftarfe
§ipe entmideln; Suft unb SBanbe roerben fo trotten, baff nieptg
gu roitnfepen übrig bleibt; pat bie §tpe genügenb eingemirft unb
ift aller ©piritug abgebrannt, fo öffnet man Spüren unb Fünfter
unb läßt fie mehrere ©tunben offen.

(©cfaprlidpfett Hon ^einentpfattenbarfjern. ©ei
einem int Canton ÜIppengell SL»jRp. ftattgepabten ©ranbe pat
fic^ bie big peute gang unbetannte ©rfepeinung ergeben, baf? bie

3ementplattcn (»3iegel), mit benen bag abgebrannte fpaug be»

bedt geraefen, unter ÄnaH eyplobirt unb burcp umperfaprenbe
©plitter unb gröfjere ©ruepftüde bie Umgebung gerabegu ge»

fäfjrbet (fatten, ©eitler angepeilte ©erfuepe mit folepen platten
pinficptlicp if)rer (Syplofiongfäpigfeit paben benn roirflicp ergeben,
baff neue, einjährige platten bem ffeucr feinen SBiberftanb tei»

fteten, fonbern eyplobirten unb in Stüde gerfprangen, fo baff
nieptg met)r oon ipnen üorpanben unb gu fepen mar; alte, gepn»

jährige ©latten ermiefen fiep alg foliber unb eg mürben nur
gang Heine ©tüife Oon iljnen abgetögt. Fmmerpin ift burcp
biefe llnterfucpung bie ©efäprlicpfeit ber in ffrage fiepenben
©latten genugfam fonftatirt. 2lug bei ben jfadjleuten einge»

gogenen ©rfunbigungen über bie llrfacpe ber ©yplofiongfüpigleit
ift gu entnehmen, bag biefe loaprfcpeinlicp Oon ben in ben ©latten
befinblichen Äalffteincpen perrüpren, metdjc burcp bie (ptpe fiep
in gebrannten Äalf oermanbetn unb babei bag ©lapen oerur»
faepen. ffaepteute tpeiten bie 3"«entplatten alg fogenannteg
hartes ©tbacpunggmaterial erft in bie brittlepte Kategorie ein.
$er fRegierunggratp pat nuit befcploffen, eg feien burcp Äreig»
fepreiben fämmtlicpe ©emeinbrätpe anguroeifen, oon nun an bte

©rftellung Oon $äcpern aug 3e'mentplatten (Riegeln) gn Oer»

bieten.

Fu jfolge bief eg ©erboteg mürbe oergangenen ©iittmoep bei

einer ^erifauer 3*mientmerfftätte eine Feuerprobe mit geroöpn»
liepen Stpongiegetn unb 3«mentplatten oorgenommen. (Sinerjcitg
gmeiertei gemöpnlicpc 3tEgel, ®onftanger unb folepe oom Itafernen»
baepe (çerigau), auberfeitS 3cmentplatten mürben ber größten
(pipe auggefegt, ©on ben Äonftanger Sögeln ber erfte
in 4, ber groeite in 7, ber britte in 9, ber öierte in 12, ber

fünfte in 17 ©iinuten ; Oon ben Äafernenbacpgiegeln ber erfte
in 22, ber gmeite in 25 ©îinuten. ©on ben 3emcntplatten ey»

plobirte ober braep feine, auep menn fie aug ber größten §ipe
in falteg SBaffer getaucht mürben.

5)ie ®t. ©nllifdje h51rtfermeifter»£$ttmtng befcplojj
in iprer legten ©igung oom 27. 9luguft, fämmtlicpe ©epilfen,
metepe megen ber äBerfftattorbnung ftrifen, bei einer Ä'onoentio»
nalbufje Oon Fr- 100 niept roieber in Slrbeit einguftetlen. ®iefer
©efc£)lu§ mürbe einftinxmig per Unterfcprift gefaxt unb fofort
alg refptgfräftig erflärt.

Söetttet ©cf)vei«etftreif. Ft'öplicp unb rnoptgemutp
langten laut „©ern. ©tabtbl." Freitagg gtoei ^anbmerfgburfcpen
im ©apnpof ©ern an. ©on gmei ftreifenben ©cpreinergefellen
mürben fie angepalten unb um ben 3ittcd iprer fReife gefragt.
„Arbeit fuepen bei einem piefigen ©epreinermeifter," mar bie

2lntroort. „£>alt, bag gept niept," mar bie ©rroiberung, „pier
mirb geftreift unb niept gearbeitet, ba ift Dîeifegetb für morgen,
Fpr logirt peute fRacpt im „©cplüffet" unb reifet morgen meiter."
SBopl ober übel mufften bie beiben ©efeïïen fiep in bag Unüer»
meiblicpe fügen, maepten aber am folgenben SRorgen bei ber

©epörbe 91ngeige megen ©erpinberung Oon Slrbeitgumfcpau. ®ie
gmei Oermeintlicpen ©efeilen maren ©epreinermeifter aug einer
anbern ©epmeigerftabt, melepe ipren ©erner Kollegen gum ©e=

toeife oerpelfen mollten, bag mirfliep gureifenbe ©cpreinergefellen
burcp ©treifenbe an ber ©uepe na^ 3lrbeit oerpinbert rnerben.
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£ür 6te IDcrfftättc.
ÏOîattolctn ober SJfattlncf

mirb naep ber „Spent. 3eituug" folgenbermafeit pergefteüt:
18 ïpeile ©anbavaep, 4 Speile ©faftip roerben in 192 îpeilen
Sletper gelögt unb 48—144 ïpeile ©engot gugefegt. Fe mepr
©engol, um fo größer mirb bag Äorn beg 8adeg.

©erfahren gur ^erfteüung Doit Sufjferröpren opne 9îapt,
galj ober Sötpung unb opne ©tepen unb gur ^erftellung

foltper Sufjfcrtoalgen für Sattunbrucferet, ©apter=
faurifation tc.

SSott ft. ©erg in ©oeïtng.
(®»ÏR..©. Dir. 36720.)

©iinnroanbige fiupferropre, ttelipe je naep iprem 8»eeï »er»

fepiebene ©urepmeffer unb Sänge paben, werben al§ fiatpoben in ba§

galüanifepe 33ab eingepängt unb auf biefe wirb Kupfer in erforber»
lieper Starte niebergefiplagen, napbem bie innere SBanbung ber ein»

gepängten IRopre bur^ Fettüberjug gegen ba§ îlnfepen fiep au§»

fepeibenben Kupfers gefepiipt ift. ®ie SBeiterbearbeitung ber auf elet«

trolptifcpem SBege pergeftetlten bietroanbigen Kupferropre gefepiept in
befannter SBeife burp 8iepen, mit ober opne ®orn, SBaljen,
Lämmern tc. 2Sn äpnliper SBcife werben Splinber mit einem Kupfer»

iiberjug auf elettrolptifpem Sffiege »erfepen, ber burp Siepen, Sffiahen
ober Lämmern »erbiptet unb bann abgebrept unb polirt wirb, fo baff
bie SBahen jur KattunbruPerei, ©apierfabritation tc. benupt Werben

tonnen.

Ssurtpfitptiger $itt.
®ie gewbpntipen Kitte pinterlaffen meiftenl gelbtipe Spuren,

wetpe namenttip .bei transparenten ©egenftänben unjpön auljepen.
Fotgenbe SSorfprift foU einen »böig farbiofen Kitt liefern. ÎJÎan
übergießt in einer luftbipt »erfpliefbaren Flafpe 75 ©ramm in
Siüctpen gefpnütenen Kautfput mit 60 ©ramm ©ploroform. 3tap
»ötliger Sluflbfung be§ KautfputS fügt man 15 ©ramm SJlafiip
pinäu unb bigevirt ca. 8 $age bis aup biefer gelöft ift. ®er fo
bereitete Kitt wirb wie jeber anbete für ©las u. f. W. gebraupt.

Um §olgarteiten eilt fioliturâljnlidjcê 21uäfeheu gu geben,
tann man einen leicpt pergufteöenben 8ad gebrauchen, für ben

u. 31. folgenbe ©orfeprift empfohlen mürbe: ©tan mifept 10 kg
Dom beften Sopallad mit 170 ©ramm reinem 8einöifirni|, er»

roärmt bag ©ange unb fcpüttelt babei fo oft um, big bie ©er»

einignng ooüftänbig ftattgefunben pat. 3)ie ©egenftänbe merben

gut gefcpliffen unb mit Seimroaffer grunbirt. ©ei petleren folgern
mirb bemfelben feine, gefcplemmte treibe, für buntlere gut ge»

fcplemmte Äaffeler Srbe gugefegt. 97acp bent Srodnen merben
bie Fläcpen gut mit feinem ©lagpapier abgefepliffen unb mit
ber oorper angegebenen SRifcpung ladirt. 3"'Egt mirb mit
3Bacpg, melcpeg in 3lctper aufgelögt ift, gut abgerieben unb mirb

i pierburcp ein ©lang ergielt, roelcper für oiele 3mecte augreiept
; unb pat bag ©erfapren ben ©ortpeil, ba| man auf ben lacfirten

Fläcpen ©cpettadpolitur anroenben tann. hierbei mu§ Infangg
recht troden unb naep unb naep etmag naffer polirt roerben.
®ag 0elaugfd)lagen ift pier gang auggefcploffen, auep paben
fo bepanbelte Arbeiten bag ïlugfcpen gut polirter.

Bücherschau.

Hilfsbuch für gewerbliche, insbesondere Metallkon-
struktionen, zum Gebrauche für Gewerbtreibende, Industrielle,
"Werkstätten gewerblicher, hauswirthschaftlicher, landwirth-
scbaftlicher Iii aschinen und mechanischer Binri.btungen, für
Gewerbe- und Handwerkerschulen und zum Selbstunterricht,
von H. Fritz, Prof. am eidgen. Polytechnikum in Zürich.

Die Konstruktionen, welcne in der niedern und höhern
Technik vorkommen, bestehen aus einzelnen Theilen. Diese
Theile sollen nun eine richtige Form u. Stärke erhalten. Das
vorliegende Buch beschäftigt sich in eingehender "Weise mit den
Konstruktionstheilen (Nieten, Schrauben, Zapfen, Zapfenlagern,
Stanzen, Zahnrädern, Riemengetrieben, Geradführungen, Ven-
tilen etc.), lehrt ihre Festigkeit berechnen und veranschaulicht
durch zahlreiche Zeichnungen ihre Formverhältnisse. Die Be-
rechnungen sind möglichst elementar gehalten. Sie setzen nur
die Keuntniss des Potenzirens, Wurzelausziehens und der Auf-
lösung der Gleichungen vom ersten Grad voraus. Beigefügt

Illustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

die Thür schließend. Nach einer Viertelstunde kann man unge-
fährdet das Zimmer wieder betreten, indem dann alle Bacterien
und schädlichen Keime jeder Art summarisch vernichtet sind und
man kann jetzt daran gehen, die Feuchtigkeit selbst zu bewäl-
ligeu. Hierzu verschafft man sich eine solide eiserne Pfanne,
stellt diese in eine doppelt so große, feste, irdene Schüssel mitten
in's Zimmer auf den Boden, wo früher der Teller mit der
Schwefelschnitte gestanden hat. Dann gießt man je nach der
Größe des Zimmers einen halben bis einen Schoppen Brenn-
spiritus in die eiserne Pfanne, so daß sie etwa zur Hälfte an-
gefüllt ist; in die Schüssel aber gießt man Wasser, um jeder
Feuersgefahr zu begegnen, zündet dann den Spiritus an und
bleibt vorsichtshalber im Zimmer. Thüren und Fenster bleiben
verschlossen. In kurzer Zeit wird sich im Zimmer eine starke
Hitze entwickeln; Luft und Wände werden so trocken, daß nichts
zu wünschen übrig bleibt; hat die Hitze genügend eingewirkt und
ist aller Spiritus abgebrannt, so öffnet man Thüren und Fenster
und läßt sie mehrere Stunden offen.

Gefährlichkeit von Zementplattendächern. Bei
einem im Kanton Appenzell A.-Rh. stattgehabten Brande hat
sich die bis heute ganz unbekannte Erscheinung ergeben, daß die

Zementplatten (-Ziegel), mit denen das abgebrannte Haus be-
deckt gewesen, unter Knall explodirt und durch umherfahrende
Splitter und größere Bruchstücke die Umgebung geradezu ge-
fährdet hatten. Seither angestellte Versuche mit solchen Platten
hinsichtlich ihrer Explosionsfähigkeit haben denn wirklich ergeben,
daß neue, einjährige Platten dem Feuer keinen Widerstand lei-
steten, sondern explodirten und in Stücke zersprangen, so daß
nichts mehr von ihnen vorhanden und zu sehen war; alte, zehn-
jährige Platten erwiesen sich als solider und es wurden nur
ganz kleine Stücke von ihnen abgelöst. Immerhin ist durch
diese Untersuchung die Gefährlichkeit der in Frage stehenden
Platten genugsam konstatirt. Aus bei den Fachleuten einge-
zogenen Erkundigungen über die Ursache der Explosionsfähigkeit
ist zu entnehmen, daß diese wahrscheinlich von den in den Platten
befindlichen Kalksteinchen herrühren, welche durch die Hitze sich

in gebrannten Kalk verwandeln und dabei das Platzen verur-
fachen. Fachleute theilen die Zementplatten als sogenanntes
hartes Bedachungsmaterial erst in die drittletzte Kategorie ein.
Der Regierungsrath hat nun beschlossen, es seien durch Kreis-
schreiben sämmtliche Gemeindräthe anzuweisen, von nun an die

Erstellung von Dächern aus Zementplatten (.Ziegeln) zu ver-
bieten.

In Folge dieses Verbotes wurde vergangenen Mittwoch bei

einer Herisauer Zementwerkstätte eine Feuerprobe mit gewöhn-
lichen Thonziegeln und Zementplatten vorgenommen. Einerseits
zweierlei gewöhnliche Ziegel, Konstanzer und solche vom Kasernen-
dache (Herisau), anderseits Zementplatten wurden der größten
Hitze ausgesetzt. Von den Konstanzer Ziegeln brach der erste
in 4, der zweite in 7, der dritte in 9, der vierte in 12, der

fünfte in 17 Minuten; von den Kasernendachziegeln der erste
in 22, der zweite in 25 Minuten. Von den Zementplatten ex-
plodirte oder brach keine, auch wenn sie aus der größten Hitze
in kaltes Wasser getaucht wurden.

Die St. Gallische Glasermeister-Jnnung beschloß
in ihrer letzten Sitzung vom 27. August, sämmtliche Gehilfen,
welche wegen der Werkstattordnung striken, bei einer Konventio-
nalbuße von Fr. 100 nicht wieder in Arbeit einzustellen. Dieser
Beschluß wurde einstimmig per Unterschrift gefaßt und sofort
als rechtskräftig erklärt.

Berner Schreinerstreik. Fröhlich und wohlgemuth
langten laut „Bern. Stadtbl." Freitags zwei Handwerksburschen
im Bahnhof Bern an. Von zwei streikenden Schreinergesellen
wurden sie angehalten und um den Zweck ihrer Reise gefragt.
„Arbeit suchen bei einem hiesigen Schreinermeister," war die

Antwort. „Halt, das geht nicht," war die Erwiderung, „hier
wird gestreikt und nicht gearbeitet, da ist Reisegeld für morgen,
Ihr logirt heute Nacht im „Schlüssel" und reiset morgen weiter."
Wohl oder übel mußten die beiden Gesellen sich in das Unver-
meidliche fügen, machten aber am folgenden Morgen bei der

Behörde Anzeige wegen Verhinderung von Arbeitsumschau. Die
zwei vermeintlichen Gesellen waren Schreinermeister aus einer
andern Schweizerstadt, welche ihren Berner Kollegen zum Be-
weise verhelfen wollten, daß wirklich zureisende Schreinergesellen
durch Streikende an der Suche nach Arbeit verhindert werden.
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Für die ll)erkstätte.
Mattolein oder Mattlack

wird nach der „Ehem.-Zeitung" folgendermaße» hergestellt:
18 Theile Sandarach, 4 Theile Mastix werden in 192 Theilen
Aether gelöst und 48—144 Theile Benzol zugesetzt. Je mehr
Benzol, um so größer wird das Korn des Lackes.

Verfahren zur Herstellung von Kupferröhren ohne Naht,
Falz oder Löthung und ohne Gießen und zur Herstellung

solcher Kupfcrwalzen für Kattundruckerei, Papier-
faorikation:c.

Von K. Berg in Eveking,

(D-R.-P. Nr. 36720.)
Dünnwandige Kupferrohre, welche je nach ihrem Zweck ver-

schiedene Durchmesser und Länge haben, werden als Kathoden in das

galvanische Bad eingehängt und aus diese wird Kupfer in erforder-
licher Stärke niedergeschlagen, nachdem die innere Wandung der ein-

gehängten Rohre durch Fettüberzug gegen das Ansetzen sich aus-
scheidenden Kupfers geschützt ist. Die Weiterbearbeitung der auf elek-

trolytischem Wege hergestellten dickwandigen Kupferrohre geschieht in
bekannter Weise durch Ziehen, mit oder ohne Dorn, Walzen,
Hämmern :c. In ähnlicher Weise werden Zylinder mit einem Kupfer-
Überzug auf elektrolytischem Wege versehen, der durch Ziehen, Walzen
oder Hämmern verdichtet und dann abgedreht und polirt wird, so daß

die Walzen zur Kattundruckerei, Papiersabrikation rc. benutzt werden
können.

Durchsichtiger Kitt.
Die gewöhnlichen Kitte hinterlassen meistens gelbliche Spuren,

welche namentlich bei transparenten Gegenständen unschön aussehen.

Folgende Vorschrift soll einen völlig farblosen Kitt liesern. Man
übergießt in einer luftdicht verschließbaren Flasche 75 Gramm in
Stückchen geschnittenen Kautschuk mit 60 Gramm Chloroform. Nach

völliger Auflösung des Kautschuks fügt man 15 Gramm Mastix
hinzu und digerirt ca. 8 Tage bis auch dieser gelöst ist. Der so

bereitete Kitt wird wie jeder andere für Glas u. s. w. gebraucht.

Um Holzarbeiten ein politurähnliches Aussehen zu geben,
kann man einen leicht herzustellenden Lack gebrauchen, für den

u. A. folgende Vorschrift empfohlen wurde: Man mischt 10 kg
vom besten Kopallack mit 170 Gramm reinem Leinölsirniß, er-
wärmt das Ganze und schüttelt dabei so oft um, bis die Ver-
einigung vollständig stattgefunden hat. Die Gegenstände werden

gut geschliffen und mit Leimwasser grundirt. Bei helleren Hölzern
wird demselben feine, geschlemmte Kreide, für dunklere gut ge-
schlemmte Kasseler Erde zugesetzt. Nach dem Trocknen werden
die Flächen gut mit feinem Glaspapier abgeschliffen und mit
der vorher angegebenen Mischung lackirt. Zuletzt wird mit
Wachs, welches in Aether aufgelöst ist, gut abgerieben und wird
hierdurch ein Glanz erzielt, welcher für viele Zwecke ausreicht

^ und hat das Verfahren den Vortheil, daß man auf den lackirten
Flächen Schellackpolitur anwenden kann. Hierbei muß Anfangs
recht trocken und nach und nach etwas nasser polirt werden.
Das Oelausschlagen ist hier ganz ausgeschlossen, auch haben
so behandelte Arbeiten das Aussehen gut polirter.

Lûeìieiseìiati.

Rilksbueli Mr ge,verbliebe, insbesondere zletailkan»
strulrUnneii, -mm dsbrauebs tür Osverbtrsibende, Industrielle,
1-Verkstättsn gsvsrblieker, bausvllrtbsobaktlieksr, landvllrtb-
sodaktliobsr lllasebinsn und wsokanisebsr Rinrihtungön, tnr
0sterbe- und Ralld«mrksrsekllsn und -mm Lslbstuuterriobt,
von L. Rritz, Lrok. am sidgsn. Lol^teekniknm in Anrieb.

Ois Ronstruktionsn, melons in der niedern und ködern
lieoknik vorkommen, bestellen aus einzelnen liksilsn. Diese
libelle sollen nun eins rioktvge Oorm u. Stärke erkalten. Das
vorliegende Luek besekäktigt sieb in eingebender Vsiss mit den
Ronstrukrionstkelleu (Mieten, Sekrauden, Laptev, Aaptsnlagsrn,
Standen, Aabnrädern, Riemengetrieben, Osradkükrungsn, Vsn-
tilen etc.), lebrt ikrs Rsstigksit bersekneu und vsransebauliobt
dureb zaklreioks Aeiodnungsn ikrs Rormverkältnisss. Ois Le-
reobnullgsn sind mögliekst elementar gelullten. 8is setzen nur
die Xsnntlliss des Lotenüirens, 1>Vurzslausziekens und der á.ut-
lösung der Olsiekungsn vom ersten Llrad voraus. Lsigstugt
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